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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 99. Montag, den 27. Auguſt 1832. 


Berlin, vom 23. Auguft. 

Se. Majeftät der König haben dem Major von 
Didron, Chef der 2ten Garde-Invaliden-Compag⸗ 
nie, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. 7 

Se. Königl. Maj. haben den Lands und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor Brockmann er Rath bei dem 
Ober- Landesgerichte in Muͤnſter llergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Lands 
und Stadtgerichts⸗Direktor Wichura zu Ohlau zu⸗ 
gleich zum Kreis-Juſtizrath des Ohlauer Kreiſes zu 
ernennen. 

Berlin, vom 24. Auguſt. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bei dem Lands 
und Stadtgerichte in Quedlinburg angeſtellten Kam⸗ 
mergerichts-Aſſeſſor Kienitz zum Juſtizrath Aller⸗ 
gnaͤdigſt ernannt. 

5 Straßburg, vom 12. Auguſt. 

Seit dem Beginne der Bade⸗Jahreszeit ſcheint die 
Aufmerkſamkeit unſerer Oberpolizei ſehr auf die Rei⸗ 
ſenden gerichtet zu ſein, die ſich aus dem inneren 
Frankreichs durch unſere Stadt nach dem benachbar⸗ 
ten Baden begeben, wo Fremde aus den entfernteſten 
Gegenden ſich einfinden. Vor Kurzem trafen, um 
ich nach dieſem Badeort zu begeben, bei uns ein: 

rau v. Frehaur, Gattin eines ehemals ausgewan⸗ 
derten Generals, mit ihrer Tochter und dem Abbe 
Martin von Berkenger. Sie ſtiegen in dem Gaſthof 
zur Stadt Paris ab. Bald nach ihrer Ankunft er⸗ 


hielten fie auf Befehl des Praͤfekten den Beſuch eines 
Polizei-Kommiſſairs, begleitet von mehreren Polizei⸗ 
Agenten. Ihre Zimmer, ihre Effekten, ihre Briefe 
ſchaften, ja, trotz ihres Straͤubens, ihre Perfonen 
wurden durchſucht, bei den Damen fand ſich nichts 
Verfängliches, aus den Papieren des geiſtlichen Herrn 
ergab ſich aber, daß er unlaͤngſt in Holyrood gewe⸗ 
ſen, und den dortigen Bourbons ſeine Huldigung 
dargebracht. Das in gewiſſer Beziehung wohl nicht 
mit Unrecht alſo genannte Wunderkind, Herzog von 
Bordeaux (Heinrich V.), ſcheint beſonders feine Bes 
eiſterung erregt zu haben. Er gab in Paris eine 
nekdoten⸗Sammlung zum Lob und Preis deſſelben 
heraus. Von dieſem Werkchen fand man eine ges 
wiſſe Anzahl Exemplare bei dem Abbe; er erklärte, 
er wolle fie in Baden an Perſonen feiner Bekannt- 
ſchaft abgeben. Auch fand man bei ihm zwölf Paͤck⸗ 
chen mit blonden Haarflechten, jedes mit dem Buch⸗ 
ſtaben H. bezeichnet; er behauptete, es ſeien Haare 
von Heinrich V. Unſern Reiſenden wurde durch den 
no: anſtaͤndiger Hausarreſt auferlegt, und die 

ache an das Tribunal verwieſen. Dieſes erklaͤrte 
jedoch, daß kein Vergehen obwalte; das Karliſtiſche 
Kleeblatt zog daher ungehindert gegen die Grenze. — 
Das Signalement der Herzogin von Berry wurde 
unlaͤngſt auch den Maires unſerer Landgemeinden zu⸗ 
geſchickt. — Die jährlichen Truppen ⸗Inſpektionen, 
wozu der Kriegsminiſter jedesmal die Generale ers 
nennt, haben in unſerer Militairs Divifion ſtatt ges 
habt. — Die im Elſaß nun groͤßtentheils vollendete 


Ernte iſt fo ergiebig ausgefallen, 

Greiſe unter unſern Landsleuten verſichern, nie eine 

ſchoͤnere geſehen zu haben. — Noch immer treffen 

Polniſche Offiziere, die aus Deutſchland kommen, hier 

ein, von wo aus ſie nach Bourges gewieſen werden. 
Neapel, vom 4. Auguſt. 

Ueber die Erſcheinungen am Veſuv erhalten wir 
folgende Nachrichten. Ein neuer Lavaſtrom floß 
am 30. v. M. aus dem Krater hervor, in der Rich⸗ 
tung von Boscotrecafe, auf demſelben Wege, wo fie 
vor 8 Monaten gefloffen war; dieſer Lavaſtrom floß 
ſehr langſam, und ſchien allen Anzeigen zufolge am 
fogenannten Feigengraben ftill zu ſtehen. Ein andes 
rer gleich langſamer Lavaſtrom floß am 31. v. M. 
aus dem alten Krater heraus und kam nur bis auf 
die Mitte des Berges. Im Innern des alten Kra— 
ters zeigten ſich mehrere Spalten von 30 bis 40 Fuß 
Breite. Der Auswurf und das Getoͤſe dauerte wie 
in den vorigen Tagen fort. 

Aus dem Haag, vom 28. Auguſt. 

Einer Koͤnigl. Verordnung von vorgeſtern zufolge, 
ſoll die Aufnahme der zur diesjährigen Aushebung 
gehoͤrigen Mannſchaften der mobilen Schuttereien in 
die betreffenden Corps moͤglichſt beſchleunigt werden, 
ſo daß mit dem 15. September ſaͤmmtliche Schutters 
equipirt ſeien. 

Aus Herzogenbuſch ſchreibt man vom 16. d. M., 
daß ungeachtet der friedlichen Geruͤchte die Zuruͤſtun⸗ 
gen zum Kriege nicht verabſaͤumt werden, und daß 
vor einigen Tagen ein anſehnlicher Transport ſcharfer 
Patronen aus Holland dort angekommen ſei. 

Paris, vom 15. Auguſt. 

Der Polizeipraͤfekt Gisquet bekommt jetzt drei Pro⸗ 
zeſſe, welche ihn und ſeine Polizei in die unange⸗ 
nehmſte Lage ſetzen. Den einen hat die durch meh⸗ 
tere Zeugen erhaͤrtete Beſchuldigung des Corſaire vers 
anlaßt, daß im Juni Vidocg mit mehreren Agenten 
ſich verkleidet unter das Volk gemiſcht und daſſelbe 
zu Tumulten aufgehetzt und angeführt habe. Der 
zweite entſpringt aus den Vorfaͤllen auf der Pont 
d' Arcole. Der dritte wirft ein nicht weniger ſchlim⸗ 
mes Licht auf den Praͤfekten. Ein Herr Louis ##® 
hat Effekten und Papiere in Verwahrung, die man 
fuͤr das Eigenthum der Herzogin von Berry hielt. 
Da Paris noch nicht in Belagerungszuſtand war, fo 
wußte man nicht, auf welchen rund man eine 
Hausſuchung vornehmen ſollte. Vidocg ſiel auf die 
Idee, man ſolle jene Sachen aus dem Haufe des 
Herrn Louis ſtehlen und die Diebe ſogleich verhaften 
laſſen. Der Streich ſchlug aber fehl und Hr. Louis 
hat die Beweiſe in Haͤnden, daß der Plan von der 


Polizei ausgegangen iſt. f 

Ueber den letzten ag der Anweſenheit des Hofes 
zu Compiegne (den 1 9 enthalten unſere Blätter 
noch einige anziehende Notizen. Alle Etikette ver⸗ 
ſchwand, als die junge Koͤnigin von ihren Eltern 
Abſchied nahm, und nur die Liebe des Kindes und 


daß ſiebenzigjaͤhrige 


der Eltern herrſchte vor. Koͤnig Ludwig Philipp 
ließ an feinen Haushalt beſondere Entſchaͤdigungs⸗ 
Gelder vertheilten, wegen der durch den Aufenthalt 
zu Compiegne verurſachten größern Ausgaben; auch 
die Garniſon erhielt eine bedeutende Gratifikation. 
Die Stadt Compiegne hat den Koͤnig erſucht, ein 
Regiment Cavallerie in ihre Mauern zu verlegen, um 
den Nahrungsſtand etwas aufzuhelfen. - 

Der National fagt, die Staatsbeamten hätten bei 
Abfaſſung des Ehekontrakts der Königin der Belgier 
alle Mühe gehabt, zu verhindern, daß die Soͤhne des 
Koͤnigs in dieſem Document nicht unter der althers 
koͤmmlichen Benennung „Soͤhne Frankreichs“ auf⸗ 
gefuͤhrt wurden. 

Die drei wichtigen Grenzplaͤtze Grenoble, Lille und 
Metz haben neue Commandanten erhalten. Der neue 
Commandant von Metz iſt der als eifriger Napoleo⸗ 
niſt bekannte Oberſt de Roſſi, welcher vor einem 
Monate außer Dienſtthaͤtigkeit geſetzt worden. 

Den Touloner Nachrichten nach iſt die Räumung 
Ankona's durch die Franzöfifchen Truppen eben nicht 
ſo nahe bevorſtehend, als man geglaubt. Es ſollten 
zu Toulon neue Truppen einſchifft werden, um die 
Garniſon von Ankona zu verſtaͤrken oder abzulöfen. 

Das Hollaͤndiſche Schiff, der fliegende ae hatte 
von den Behörden in Cherbourg die Weiſung erhal⸗ 
ten, ſeine Geſchaͤſte ſobald als moͤglich abzumachen, 
und jene Höhe zu verlaſſen. Wirklich iſt es nach 48 
Stunden abgeſegelt. 

Der ehemalige Kutſcher Karls X. hat fich zu Ver⸗ 
ſaille erhenkt, wie man ſagt aus Verzweiflung, daß 
man ihm eine Penſion aus Mangel an Fonds ab⸗ 
ſchlug. — Zu Marſeille hat ſich ein junges Bar, 
welches ſich liebte, deſſen Vereinigung aber die Eltern 
des jungen Mannes nicht zugeben wollten, durch 
Kohlendampf ums Leben gebracht. s 

Die Eiſenbahn von Lyon nach St. Etienne wird 
binnen wenigen Monaten vollendet ſein. Der Theil 
zwiſchen Lyon und Rive⸗de⸗Gier iſt bereits dem 
Publikum eroͤffnet. 

Von 793 groͤßtentheils Deutſchen Auswanderern, 
die ſich im Laufe dieſes Jahres auf 6 Schiffen in 
Havre nach Algier eingeſchifft haben, find unterweges 
40 geſtorben. Das Journal du Havre giebt als 
Grund dieſer großen Sterblichkeit die Ueberfüͤllung 
der Kabrjeuge und den Umſtand an, daß man dieſen 
ungluͤcklichen Koloniſten ſelbſt die Sorge für ihre Bes 
koͤſtigung uͤberlaſſen habe. 

Paris, vom 16. Auguſt. 

Kraft eines Befehls vom Handelsminiſter, nach 
welchem alle, welche am 5. und 6. Juni verwundet 
wurden, ſofort nach ihrer Heilung aus den Hoſpitäaͤ⸗ 
lern entlaſſen werden ſollten, wenn nicht ein beſon⸗ 
derer Verhafts- Befehl des Königl. Prokurators dem 
entgegenſtehe, if nunmehr die Mehrzahl dieſer Leute 
auf freiem Fuße. — Zu dieſer Freilaſſung bemerkt 
der Temps: „In der That, die ungluͤcklichen Vers 


meine Abficht, in diefer letzten Periode der 


wundeten muͤſſen dem Herrn Miniſter des Handels 
großen Dank wiſſen fuͤr die Theilnahme die er ihnen 
zu bezeigen geruht. Er laͤßt alle diejenigen frei, gegen 
welche kein Verhaftsbefehl ausgeſtellt worden iſt. 8 

das die ganze Amneſtie, die man angekuͤndigt hatte, 


a 2 zu Ehren der Juli⸗, hernach zu Ehren der 


Vermaͤhlungsfeier?“ 

Heute iſt eine Menge Kanonen auf der Seine eins 
—— worden; ſie ſind, wie es heißt, nach Bayonne 

eſtimmt. 

Die .— du Midi giebt nunmehr den Text des 
von dem Koͤnigl. Gerichtshofe zu Aix in Bezug auf 
die Paſſagiere des Sardiniſchen Dampfbootes „Carlo 
Alberto“ am 6. d. M. gefaͤllten Erkenntniſſes, wor⸗ 
aus ſich ergiebt, daß in der That die Verhaftung 
der Herren v. St. Prieſt, v. Bourmont der Sohn, 
v. Kergorlay d. S., Sala, Ferrari, Zahara und 
des Fraͤuleins Mathilde Lebeſchu von dieſem Gerichtös 
hofe für eine Verletzung des Voͤlkerrechtes erklärt und 
deren ſofortige Freilaſſung und Zuruͤckfuͤhrung auf das 
Sardiniſche Gebiet befohlen worden iſt. Demnaͤchſt fols 
len dieſelben ſo wie der Gr. v. Mesnard und die Hrn. 
Semino, Didier und Amielh wegen Theilnahme an 
einem Komplotte gegen die Sicherheit des Staats 
in contumaciam, Graf Kergorlay der Vater aber nebſt 
den Herren v. Candolle, Poncet de Bermond, v. 
Lachaud, Laget de Podio und Eſig als noch in Haft 
befindlich gerichtet werden. 

London, vom 16. Auguſt. 

Oberhaus. Sitzung vom 15. Auguſt. Der Her⸗ 
zog von Wellington erhob ſich und beleuchtete die aus— 
waͤrtigen Angelegenheiten, in Bezug auf welche er ſich 
unter Anderm folgendermaßen äußerte: „Es i em 
effion 
eine Erörterung zu veranlaffen, die zu einer leiden— 
fchaftlichen Debatte Anlaß geben koͤnnte, und obgleich 
ich meine eigene Meinung uͤber den Gegenſtand habe, 
den ich jetzt beruͤhren will, ſo nehme ich doch gerne 
an, daß die Miniſter ihre Pflicht zu erfuͤllen glaub— 
ten, als fie das zugaben, was jetzt in Portugal vors 
geht. Ich dachte, daß es ihre Pflicht geweſen waͤre, 
den Kampf zwiſchen zwei Meinungen zu verhindern, 
welche ſich jetzt in jedem Theile von Europa hervor- 
thun. Ganz beſonders aber ſchien mir dies Pflicht 
in einem Lande, deſſen Jutereſſen ſo eng mit denen 
Englands verbunden ſind. Vielleicht glaubten auch 
die Miniſter den Kampf eben durch das, was ſie 
thaten, zu verhindern. Moͤgen ſie indeſſen nun einen 
Blick auf jenes Land werfen und ſehen, was dort 
vorgeht. Obgleich Don Pedro unter den günſtigſten 
Umſtaͤnden und mit einer bedeutenden Macht daſelbſt 
eingedrungen iſt, fo hat er doch noch keine Erobes 
rungen uͤber ſeinen Landungs-Platz hinaus gemacht. 
Weder Armeen, noch Provinzen, noch ſelbſt eine 
einzelne Stadt — ſo viel ich wenigſtens in Erfah⸗ 
rung gebracht — haben ſich für ihn erklärt. Welches 
iſt aber der gegenwaͤrtige Zuſtand der Dinge in Por⸗ 


tugal? Alle militairiſchen Bewegungen find zu Gun⸗ 
ſten Don Pedro's ausgefallen, — doch 11 nicht 
im Stande geweſen, uͤber die Stadt hinaus „wo er 
gelandet iſt, vorzuruͤcken. Dies zeigt doch nun wohl 
nicht, daß das Land dem Unternehmen günftig ges 
ſinnt iſt, und ich denke daher, daß es recht waͤre, 
dem revolutionairen Kriege ein Ende zu machen; denn 


der gegenwaͤrtige Zuſtand der Dinge macht es voll⸗ 


kommen klar, daß Don Pedro nur durch die Gew 
der Waffen obſiegen kann. Es 1 inne 
Befehle ſo tapfere und unternehmende Maͤnner und 
gute Soldaten, wie irgend welche in der Welt. Seine 
Armee iſt aus den zahlreichen militairiſchen Abenteu⸗ 
rern der jetzigen Zeit zuſammengeſetzt. Dies ſind die 
Leute, welche, gegen den Willen des Volkes, von 
Portugal Beſitz nehmen wollen. (Hört, hört!) Mit 
allen dieſen Vortheilen hat inzwifchen Don Pedro 
noch immer keine Fortſchritte gemacht, und aus dies 
ſem Umſtande ſchließe ich, daß er, ohne die Fort⸗ 
dauer einer revolutionairen Kriegfuͤhrung, niemals 
uͤber Portugal herrſchen kann. Und kann man an⸗ 
nehmen, daß dieſer revolutionaire Krieg ſich nicht 
uͤber Spanien verbreiten wird? Ich kann nicht ohne 
große Beſorgniß auf den Zuſtand der Dinge in Por⸗ 
tugal und auf die Folgen blicken, welche daraus fuͤr 
England entſtehen koͤnnen, das ſich doch am Ende zu 
einer Einmiſchung veranlaßt finden duͤrfte.“ 

Vorgeſtern angekommene Handelsbriefe aus Konz 

antinopel vom 23. Juli melden, daß die Pforte 
Nachrichten durch einen Expreſſen erhalten habe von 
einer Niederlage ihrer Truppen bei Aleppo. (?) Nach 
andern Briefen war das Gefecht bloß zwischen den 
Vorpoſten und der Feldmarſchall Huſſein nicht dabeiz 
auch ging das Geruͤcht von einem Seeſiege, welchen 
die Egyptier gewonnen haͤtten; ſie ſollen mehrere 
Schiffe der Türkifchen Flotte weggenommen haben. 

London, vom 17. Auguft. 

Se. Maſeſtaͤt begaben ſich geſtern in großer Gala 
nach dem Oberhauſe, um das Parlament zu proro⸗ 
giren. Der Sprecher überreichte die Bill wegen des 
konſolidirten Fonds dem Herrn Courtenay, und etz 
hielt dieſelbe ſogleich die Koͤnigl. Genehmigung. Nach⸗ 
— er en nn ills ertheilt 
worden war, erhob ſich der Koͤnig und hiel 5 
ſtehende Rede vom Throne: i er 

„Mylords und Herren! 
Der Stand der Staatsgeſchaͤfte geſtattet es Mir 
jetzt, Sie Ihrer fernern Anweſenheit im Parlamente 
zu entbinden, und Ich kann demnaͤchſt nicht Abſchied 
von Ihnen nehmen, ohne Ihnen die Zufriedenheit 
zu erkennen zu geben, mit der Ich Ihren Fleiß und 
Eifer bei der Erfüllung Ihrer Pflichten während einer 
Seſſion von ungewöhnlicher Beſchaͤftigung und Dauer 
wahrgenommen habe. Die Gegenftände, die Ihrer 
Erwaͤgung vorgelegen haben, ſind von der groͤßten 
Wichtigkeit geweſen, und beſonders die Geſetze, welche 
zur Reformirung der Volks- Repraͤſentation durchge⸗ 


gangen find, haben, wie dies unvermeidlich war, den 
größten Theil Ihrer Zeit und Aufmerkſamkeit in Anz 
Een genommen. Als Ich dieſen Gegenſtand Ihrer 
rwaͤgung empfahl, war es Mein Zweck, durch Ent⸗ 
fernung der Urſachen einer gerechten Beſchwerde das 
allgemeine Vertrauen in die Legislatur wiederherzu— 
ſtellen und den beſtehenden Inſtitutionen des Staates 
eine groͤßere Sicherheit zu verleihen. Es wird ſich, 
wie Ich hoffe, zeigen, daß dieſer Zweck erreicht wor— 
den ſei. Ich habe immer noch die Fortdauer von 
Ruheſtoͤrungen in Irland zu bedauern, der Wachs 
ſamkeit und Energie ungeachtet, welche Meine Re— 
gierung daſelbſt bei den Maßregeln zur Unterdruͤckung 
derſelben an den Tag gelegt hat. Die Geſetze, welche 
in Gemaͤßheit Meiner beim Beginn der Seſſion aus— 
eſprochenen Empfehlung mit Bezug auf die Ein— 
Na der Zehnten durchgegangen, find wohl ge— 
eignet, die Grundlage zu einem neuen Syſtem zu 
bilden, auf deſſen Vollendung die Aufmerkſamkeit des 
Parlaments, ſobald es ſich wieder verſammelt, dem- 
naͤchſt gerichtet ſein wird. Dieſem nothwendigen Werke 
wird Mein kraͤftigſter Beiſtand durch ſtrenge Voll— 
ziehung der Geſetze und durch Befoͤrderung des Wohl— 
ſtandes eines von der goͤttlichen Vorſehung mit ſo 
vielen natuͤrlichen Vorzuͤgen geſegneten Landes zu Theil 
werden. Als zu dieſem Ziele fuͤhrend muß Ich Meine 
Zufriedenheit mit den Maßregeln zu erkennen geben, 
welche getroffen worden ſind, um bei Meinem Volke 
in jenem Koͤnigreiche die Wohlthaten des Unterrichts 
allgemein zu verbreiten. Ich empfange fortwaͤhrend 
die freundſchaftlichſten Verſicherungen von allen aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchten; und wiewohl ich nicht im Stande 
bin, Ihnen die endliche Erledigung der fo lange zwi— 
ſchen Holland und Belgien ſchwebenden Fragen an⸗ 
zukuͤndigen, und obwohl der Streit in Portugal 
zwiſchen den Prinzen des Hauſes Braganza leider 
noch fortdauert, blicke Ich doch, vermoͤge der innigen 
Einigkeit, die zwiſchen Mir und Meinen Verbuͤnde— 
ten beſteht, vertrauensvoll auf die Erhaltung des all— 
gemeinen Friedens.“ 3 
„Herten vom med der Gemeinen! 

Ich danke Ihnen fuͤr die Gelder, die Sie Mir 
bewilligt haben, und es gereicht Mir zu großer Zu— 
friedenheit, wahrzunehmen, daß Sie, der bedeutenden 
Verminderung der Einnahmen ungeachtet, welche durch 
die Aufhebung einiger Mein Volk ſchwer bedruͤcken⸗ 
den Steuern entſtanden iſt, doch im Stande waren, 
durch Anwendung einer wohlberathenen Sparſamkeit 
in allen Staatszweigen fuͤr den Dienſt des Jahres 
iu forgen, ohne die öffentlichen Laſten auf irgend eine 
Weiſe zu vermehren.“ 

„Mylords und Herren! 

Ich empfehle Ihnen fuͤr die Dauer der Ferien die 
forgf Itigfte eek auf die Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe, fo wie auf die Behauptung der 
Autorität des Geſetzes in Ihren verſchiedenen Graf⸗ 
ſchaften. Ich hege das Vertrauen, daß die Vorzuͤge, 


welche alle Meine Unterthanen unter unſerer freien 
Verfaſſung genießen, nach Gebuͤhr gewuͤrdigt und ge⸗ 
ſchaͤtzt werden; daß, wo irgend eine gegründete Ur⸗ 


ſache zur Beſchwerde vorhanden iſt, die Abhuͤlfe nur 


auf geſetzlichen Wegen geſucht werden wird; daß man 


ſich jedem unregelmaͤßigen und geſetzwidrigen Ver⸗ 
fahren mißbilligend widerſetzen, und daß die Stiftung 
innerer Ruhe und Ordnung beweiſen werde, daß die 
von Mir ſanctionirten Maßregeln nicht erfolglos in 
der Befoͤrderung der Sicherheit des Staates, ſo wie 
der Zufriedenheit und der Wohlfahrt Meines Volkes 
geweſen ſind.“ — Auf Befehl des Koͤnigs ſagte dann 
der Lord- Kanzler: „Mylords und Gentlemen! Es 
it Sr. Majeſtaͤt Koͤniglicher Wille, daß dieſes Par⸗ 
lament bis zum Dienſtage den 16. Oktober d. J. pro⸗ 
rogirt, und dann hier wieder gehalten werde; dieſes 
Parlament iſt demgemaͤß bis zum Dienſtage den 
16. Oktober d. J. prorogirt.“ — Se. Maieftit vers 
ließen hierauf das Haus in derſelben Weiſe wie Sie 
eingetreten waren, und kehrten nach dem St. James⸗ 
Palaſte zuruͤck. 2 

Nachſtehendes iſt der Auszug aus dem von Engli⸗ 
ſchen Blaͤttern mitgetheilten Bericht uͤber die Reiſe 
des Lord Durham: 

„Auf unſerem Wege nach Kronſtadt begegneten 
wir einem Ruſſiſchen Geſchwader, das vor der Inſel 
Dago kreuzte; es beſtand aus 8 Linienſchiffen, 4 Fre⸗ 
gatten, 1 Brigg und 3 Schooner; und bei unſerer 
Ankunft in Kronſtadt fanden wir 1 Dreidecker, 5 
Zweidecker, 5 Fregatten und 3 Korvetten vor Anker; 
alle in wunderſchoͤner Ordnung, und nur darauf war⸗ 
tend, von dem Kaiſer beſichtigt zu werden, um dann 
in See zu ſtechen. Bald nachdem wir Anker ges 
worfen hatten, kamen der Ruſſiſche Admiral in Bes 
gleitung mehrerer See-Offiziere und der Gouverneur 
des Forts am Bord, um dem Lord Durham ihre 
Achtung zu bezeigen. — Am naͤchſten Tage (17. Juli) 
kam der Kaiſer von e um ſeine Flotte zu 
inſpiziren. Den Fluß herunter kam er in einem 
Dampfſchiff, welches er aber, als er 41 Schif⸗ 
fen näherte, verließ, wonaͤchſt er ein Boot beftieg. 
Bei ſeinem Beſuch beobachtete er ein ſtrenges In⸗ 
kognito; es wurde weder ſalutirt, noch eine Beſatzungs⸗ 
Wache aufgeſtellt, noch fand ſonſt irgend eine Feiers 
lichkeit ſtatt. Der Kaiſer ſteuerte fein Boot ſelbſt 
und beſtieg jedes Schiff der Flotte, welche er ganz 
genau und auf eine ſeine Kenntniß der Sache kund 
gebende Weiſe beſichtigte. — Se. Majeftät ſandten 
darauf einen 2 an Bord des Talavera, um 
Lord Durham zu ſeiner Ankunft Gluͤck zu wuͤnſchen, 
fo wie nach dem Befinden der Damen Sich zu ers 
kundigen, und ließen zugleich den Lord Durham ein⸗ 
laden, ſich „in Reiſe-Kleidern“ an Bord des Kais 
ſerlichen Dampf site zu begeben, damit, wie der 
Kaiſer ſagen ließ, Se. Majeſtaͤt ſogleich und ohne 
Umſtaͤnde die Bekanntſchaft Sr. Herrlichkeit machen 
Eönne, Lord Durham begab ſich demgemaͤß an Bord und 


wurde auf das ra empfangen. Während der 
Unterredung gab der Kaiſer den Wunſch zu erken⸗ 
nen, den Talavera in Augenſchein zu nehmen, und 
verſprach, ſehr bald dazu einen Tag feſtzuſetzen. Er 
verließ darauf Kronſtadt, und ſeine Abfahrt wurde 
eben fo wenig durch irgend ein aͤußeres Zeichen verz 
kuͤndigt, als ſeine Ankunft. — Bald darauf verließen 
der Botſchafter, mit Lady Durham, den beiden Miß 
Lombton's und ſeinem Gefolge, den Talavera, und 
begaben ſich mit dem Dampfſchiffe Komet, welches 
uns zu dieſem Zwecke von England begleitet hatte, 
nach St. Petersburg. — Einige unſerer Offiziere — 
ſo viel als entbehrt werden konnten, und Schreiber 
dieſes unter ihnen — gingen auf einem Ruſſiſchen 
Dampfſchiffe eben dahin ab. — Die Ruſſen aller 
Klaſſen, beſonders aber die im Dienſte der Regierung 
ſtehenden, behandelten uns mit aͤußerſter Zuvorkom⸗ 
menheit. Wir fanden in der That, daß die Briti— 
ſche Uniform, ohne irgend eine andere Introduction, 
hinreichte, um uns Zutritt zur Beſichtigung aller 
Schloͤſſer, Muſeen, Bibliotheken, Gärten u. ſ. w. 
zu verſchaffen. Dieſe Beguͤnſtigung war unſchaͤtzbar 
fuͤr uns, die wir ſo viel zu ſehen und ſo wenig Zeit 
hatten, und ſollte Leuten in ſuͤdlicheren Gegenden, 
die ſich für viel weiter vorgeſchritten halten, zur Nach⸗ 
ahmung dienen; denn es ſtaͤnde zu fuͤrchten, daß die 
Dffiziere eines Ruſſiſchen Schiffes ſehr lange warten 
müßten, ehe fie eins unſerer Schlöffer zu ſehen bes 
kaͤmen, wenn ſie keine andere Empfehlung als ihre 
Uniform hätten. Wir hatten kaum die Hälfte aller 
merkwürdigen Gegenſtaͤnde geſehen, als wir dieſem 
Vergnuͤgen entſagen mußten. Der Kaiſer hatte den 
21. Juli zur Abſtattung des verſprochenen Beſuches 
auf den Talavera anberaumt, und wir begaben uns 
daher natuͤrlich in groͤßter Eile an Bord, um Alles 
zu feinem Empfange vorzubereiten. — Das Wetter 
war an dem feſtgeſetzten Tage merkwuͤrdig ſchoͤn, und 
ſchon ſehr früh kam das Dampfſchiff Komet von 
St. Petersburg; am Bord deſſelben befanden ſich: 
Lord Durham, Herr Ward, Herr Ponſonby, Herr 
Ellice, Dr. Eden und zwei Attaché's bei der Ge— 
ſandtſchaft des Lord Heytesbury; Alle im großen 
diplomatiſchen Koſtuͤm, mit Ausnahme des Bot— 
ſchafters ſelbſt, der eine Militair-Uniform trug. — 
Bald nach 10 Uhr kam der Kaiſer in einem Dampf⸗ 
ſchiffe von Peterhof, wie bei ſeinem früheren Bes 
ſuch; aber bei dieſer Gelegenheit kam er im großen 
Staat, mit aufgeſteckter Kaiſerlicher Flagge. Als er 
ſich näherte, bemannte die ganze Ruſſiſche Flotte die 
Raa's und ſalutirte. Als dies geſchehen war, that 
der Talavera ein Gleiches. Der Kaiſer beſtieg darauf 
ſein Boot, welches er wieder ſelbſt ſteuerte, und kam, 
nachdem er zuvor einige feiner Schiffe beſichtigt hatte, 
u uns an Bord. Wir empfingen ihn mit allen den 

eierlichkeiten, welche auf Britiſchen Schiffen beim 
Beſuche eines Souverains üblich ſind. In ſeiner 
Begleitung beſanden ſich: Se. Koͤnigl. Hoheit der 


Prinz Wilhelm von Preußen, der Prinz von Olden⸗ 
burg, Fuͤrſt Menzikoff, Fuͤrſt Uniſoff und ein ſehr 
ahlreicher und glaͤnzender Generalſtab. Der Kaiſer 
2 das Engliſche ſehr gut zu verſtehen. Mit 
Fremden ſpricht er gewöhnlich Franzoͤſiſch oder Deutſch, 
da aber Capitain Brown keine dieſer Sprachen ver— 
ſteht, ſo unterhielt ſich der Kaiſer in Engliſcher Sprache. 
Er wurde in dem ganzen Schiffe herumgefuͤhrt, un⸗ 
terſuchte es mit der groͤßten Aufmerkſamkeit, und that 
Fragen, die eine Kenntniß der See- Angelegenheiten 
verriethen, welche uns wahrhaft uͤberraſchte; beſonders 
erſtaunten wir uͤber feine Bekanntſchaft mit dem Zus 
ſtande der Britiſchen Flotte. Se. Majeſtaͤt erkun⸗ 
digten ſich namentlich nach Herrn Blake, Schiffs— 
Baumeiſter in Portsmouth, und machten einige Bes 
merkungen uͤber die von demſelben vorgeſchlagenen 
Verbeſſerungen beim Schiffbau. Eben ſo nannte der 
Kaiſer den Namen des Schiffs-Baumeiſters von De- 
vonport. Waͤhrend der Kaiſer ſich in den unteren 
Schiffsraͤumen befand, ſchlug es 12 Uhr. Nun iſt 
es in der ganzen Engliſchen Flotte Gebrauch, daß 
die Matroſen um 12 Uhr zu Mittag eſſen, und nur 
Faͤlle der aͤußerſten Noth koͤnnen es veranlaſſen, daß 
ſie eine Minute auf ihr Mittagbrod warten; dieſer 
Gebrauch wurde daher, trotz der Anweſenheit des 
Kaiſers, beobachtet, und als derſelbe auf das Zwi— 
ſchendeck zuruͤckkehrte, fand er das Schiffsvolk ſchmau⸗ 
ſend. Dies ſchien ihm ſehr zu gefallen, er koſtete 
die Suppe und das Fleiſch und ſagte: it is very 
good; now have you some rum or whiskey? (Es 
iſt ſehr gut; habt Ihr nun auch etwas Rum oder 
Whisky?) Der Capitain bemerkte, daß in der Ka⸗ 
juͤte einige Erfriſchungen fuͤr Se. Majeſtaͤt zubereitet 
wären. Hierauf erwiederte der Kaiſer: No, no, I 
don't mean that, I mean that I would drink with 
the people. (Nein, nein, das meine ich nicht; ich 
möchte mit dem Schiffsvolk trinken.) Demgemaͤß 
wurde dem Kaiſer ein Glas Grog praͤſentirt, welches 
er mit den Worten austrank: 1 drink to the health 
of King William IV. and all the people! (Ich trinke 
auf die Geſundheit des Koͤnigs Wilhelm IV. und der 
ganzen Mannſchaft.) In einer Vorrathskammer was 
ren einige Zimmermanns-Geraͤthſchaften fo arrangirt, 
daß fie die Worte: God blefs the King (Gott ſegne 
den Koͤnig) bildeten. Dies bemerkte der Kaiſer, und, 
die Worte leſend, ſagte er: Ah! God blefs the King! 
So I say, God blefs him, he is a very good friend 
to me. (Ah! Gott fegne den König! Das fage i 

auch. Gott ſegne ihn, er ift mein ſehr guter Freund. 
Es lag in der Weiſe, wie er dies ſagte, etwas ſo 
freies, maͤnnliches und ſo herzliches, daß er unſer 
Aller Herzen gewann. — Der Kaiſer druͤckte ſeine 
hoͤchſte Zufriedenheit mit Allem, was er geſehen hatte, 
und mit dem ihm bereiteten Empfange aus; und auch 
wir hatten allen Grund, und Über fein leichtes, ges 
fälliged und herablaſſendes Weſen zu freuen. An alle 
Offiziere, die ihm vorgeftellt wurden, richtete er einige 


Fragen, und den See-Kadetten, welche dieſe Ehre 
hatten, ſchuͤttelte er die Hand. Bevor der Kaifer 
das Schiff verließ ſagte er noch: „„ Capitain, ich 
bin Ihnen für Ihre Guͤte außerordentlich verpflichtet. 
Sie haben mir Alles ſo genau gezeigt; ich kann RUE 
nen dagegen nichts zeigen, als meine Garden. Sie 
muͤſſen bis Mittwoch hier bleiben, und mit Ihren 
Ofſtzieren nach dem Lager kommen; ich will Ihnen 
meine Garden zeigen.““ — Se. Mal. luden dann 
den Capitain Brown und den Commandeur Herring⸗ 
ham ein, am folgenden Tage in Peterhof zu ſpeiſen, 
und dem Capitain nochmals zutraulich die Hand 
ſchuͤttelnd, verließ der Kaiſer das Schiff. Unſerer 
Mannfchaft machte er ein Geſchenk von 1000 Dus 
katen. (Fortſetzung folgt.). 
Konſtantinopel, vom 25. Juli. 

Aus Syrien hat die Regierung fortwaͤhrend nur 
klaͤgliche Nachrichten; die Armee unter Huſſein Pa⸗ 
ſcha's Kommando ſoll in Folge der angeſtrengten 
Maͤrſche, der furchtbaren Hitze und einiger bereits 
beſtandener ungluͤcklicher Gefechte ihrer Aufloͤſung nahe 
ſein. Beſtaͤtigen fi) dieſe Nachrichten, jo iſt im 
diesjährigen Feldzuge für die Pforte nichts mehr zu 
hoffen; die Erforderniſſe eines zweiten Feldzuges aber 
anzuſchaffen, wird kaum moͤglich ſein. Nicht guͤn⸗ 
ſtiger als von der Landarmee ſind die Angaben von 
der Flotte; man will nämlich Nachricht haben, daß 
am 18. Juli zwiſchen Budrum und der Jufel Kos 
ein Seetteffen ſtattgefunden, wobei die Großherrliche 
Flotte ebenfalls den Kuͤrzeren gezogen haben ſoll; ein 
Türtiſches Linienſchiff ſoll dabei verbrannt, drei klei⸗ 
nere Schiffe geſcheitert ſein und zwiſchen Kaſteloriza 
und Karao zwei ganz und zwei halb bemaſtete Be 
gatten von den Aegyptiern genommen worden ſein. 
Die Beftätigung dieſer Angaben fehlte noch, um von 
der Ohnmacht der Pforte, Syrien wieder zu erobern 
und Aegypten zu unterwerfen, den vollſtaͤndigſten 
Beweis zu liefern. Recht leicht finden deshalb auch 
die umlaufenden Geruͤchte, welchen zufolge die Pforte 
die Vermittelung einer Seemacht angeſprochen habe, 
um mit Mehemed Ali Frieden zu ſchließen, Glau- 
ben. Unterdeſſen keimt der Saame der Unzufrieden⸗ 
heit aufs neue wieder hier und da in der Hauptſtadt 
auf; in den letzten Tagen iſt abermals eine Ver- 
ſchwoͤrung, zum Glück für die Ruhe Konſtantino⸗ 
pels, noch zeitlich genug entdeckt und durch das ges 
woͤhuliche Mittel Kopfabſchlagen) vor der Hand 
wieder gedaͤmpft worden. — Die Peſt macht Fort⸗ 
ſchritte.“ a 


Die Freiheit in der Adminiſtration. 


uß. 

An dieſe Schilderung des innern, Lebens der engliſchen 
Delpeuugz knüpfen wir folgende Bemerkungen. — Das 
Beiſpiel Großbritanniens dient zunächſt dazu uns den 
Contraſt zwiſchen einer alles bevormundenden und centra⸗ 
ifieenden, alles individuelle Leben hemmenden, bonapar⸗ 
tiſchdespotiſchen Adminiſtration und einer wahrhaft freien, 


dem germaniſchen Rechts- und Staatsleben entſprechen⸗ 
den, in's klarſte Licht zu ſetzen. — Hieran T t ſich 
die nahe liegende Betrachtung der Vortheile für das öffent⸗ 
liche und Privatwohl, bi eine Verwaltung hat, die 
auf dem Grundſatze beruht: daß Jeder uͤber ſein at 
nes Recht ſchalte und walte. — Der hauptfächlichite 
jener Vortheile aber iſt die — auf dieſem Wege 
ein erfreuliches, zur Zufriedenheit Aller gereichendes Nez 
ſultat zu erreichen; der revolutionaire am n de lch 
Conſtitutionalismus dagegen, weit entfernt zu dieſer aͤch⸗ 
ten Freiheit zu führen, erklaͤrt: daß er keine Staaten im 
Staate dulde, verfolgt das corporative Leben und die 
natürliche Ariſtokratie 1 welcher die Aminiſtration 
der Intereſſen durch ſich ſelbſt unabweislich führt, ſane⸗ 
tionirt den Beamtendespotismus und fegt die Freiheit 
in den Antheil, den fe 9. Gebildete an der im Centrum 
etablirten willkührlichen Zweikammergewalt, durch Wahl 
der Deputirten, jr Preſſe u. ſ, w. haben ſollen. — 
gene wahre Freiheit mag man wünſchen und erſtreben, 
aber je reger dieſer Wunſch, deſto bedeutungsvolle wird 
die Frage: wie jenes Ziel in den Laͤndern des heutigen, 
europäischen Continents zu erreichen ſey, wo ſeit Jahr⸗ 
hunderten ſchon die Geſchichte der innern Entwickelung 
eine andere Richtung genommen? — Zun kann be⸗ 
8 davon nicht die Rede ſein, durch eine 

harte, von einem beſtimmten Tage ab, die engliſche in⸗ 
nere Verwaltung in irgend ein Land des Continents zu 
verpflanzen. — Mögen ſtaatskünſtelnde Sophiſten Land 
und Leute als Gegenſtand ihrer Experimental⸗Geſetgebung 
behandeln von einer Regierung die das wahre ohl ih⸗ 
rer Unterthanen im Auge hat, kann ein gewaltſames, 
alle naturliche Entwickelung mißkennendes Verfahren nie⸗ 
mals ausgehen! — Aber andererfeits wird auch die Hoffe 
nung und der Glaube nie arg werden dürfen, daß 
es uberhaupt möglich, fei, aus der falſchen Tendenz des 
Allesregietenwollens in die richtigen Bahnen umzulenken. 
— Vieles hat die irrige, von pſeudophiloſophiſchen Vor⸗ 
ſtellungen uͤber die Allmacht des „Staats“ ausgehende 
Gefeggebung 29 N und verdorben, — ſollte es un⸗ 
moglich fein, daß eine konſequente, ihr Ziel feſt im Auge 
behaltende efeeasbung nicht vieles Zeritörte wieder er⸗ 
bauen, nicht die Gemüther wieder für die ＋ Freiheit 
der Selbftverwaltung empfänglich machen könnte? Es 
ſey uns indeſſen bier vergönnt, zum Schluſſe mit weni⸗ 

en Worten auf die Hinderniſſe hinzudeuten, welche einem 
folchen Streben der Geſetzgebung vornämlich in irgend einem 
deutſchen Lande und in heutiger Zeit * wuͤr⸗ 
den. — Es fehlt erſtens die Sine, welche in England 
jenes ganze, oben in feinen Umriſſen geſchildene Gebäude 
trägt. — In dieſer lien auch zugleich die Befähigung 
der Einzelnen für die Aemter, deren, lebernahme jene 
Art der Verwaltung nothwendig macht. — Der 7 
nothwendige praktiſche Sinn und die aufopfernde Theil⸗ 
nahme an einem gemeinſchaftlichen, reellen Intereſſe, 
dürfte leider durch die Revolution und ihre, alle natür⸗ 
lichen Lebenkreiſe zerftörenden, den Egoismus in einem 
furchtbaren Maaße 77 — rfolge bedeutend geſchwaͤcht 
fein. — Zweitens ift durch eben jene Erſchütterungen 
der neuern Zeit diejenige Klaſſe von Landeseinwohnern, 
welche man in England als wohlhabende, unabhängige 
Menſchen (independent substantial men bezeichnet, 
auf eine bedrohliche und unheilvolle Weiſe verringert 
worden. Ohne diefe aber kann begreiflicherweiſe jenes 
oben geſchilderte Syſtem der Verwaltung nicht einmal 


verfucht, rare denn durchgeführt werden. — Drit⸗ 
tens dürfte der auf dem Continente verbreitete, revolutio⸗ 
naire, des Lichtes ermangelnde Geiſt, der fi 
feindlichſten Oppoſition gegen die fürſtliche Macht gefallt 
und keinen Sinn hat für die 


in der 


. Hellhallung fremder Rechte 
oder für die Beſchraͤnkung auf die eigene Sphäre, die 


dargebotenen reellen Freiheiten, ſo wie die Emancipation 


von den Feſſeln der centraliſirten Staatsgewalt, ſehr 
leicht nur als einen feſten Punkt benutzen, um von dort 
aus die Anforderungen der Revolutionstheorie mit deſto 
mehr Erfolg * und gegen die koͤnigliche Ges 
walt, ſtatt fie als Schügerin ihrer Freiheiten zu verehren, 
den ſchon begonnenen Krieg auf Tod und Leben deſto 
erbitterter fortzuſeten. — Alle 25 Hinderniſſe halten 
wir nicht für unüberwindlich, aber jedenfalls laßt ſich ihr 
Daſein nicht laͤugnen und ſie beweiſen, wie vorſichtig 
ſelbſt das ‚heim angewendet werden muͤſſe, von wels 
chem wir überzeugt ſind, daß es allein zur Stillung der 
Krämpfe führen könne, die unſere Zeit durchzucken. — 
Einſtweilen möge es genügen, in den Stuͤrmen unſerer 
Tage ernſt, aber mit Hoffnung und Vertrauen, den Blick 
auf den in zu richten und den Punkt in's Auge zu 
faſſen, wohin wir ſteuern ſollen. 


Durch den am 19ten d. M., erfolgten Tod des Herrn 
Landſchafts Directors von Krauſe, auf Priglom, ers 
leidet das unterzeichnete Collegium einen ſehr ſchmerzhaf⸗ 
ten Verluſt. Der Verſtorbene, welcher 34 Jahre Mit⸗ 

lied des Collegii war, hat demſelben ſeit 23 Jahren als 
irector mit reger Thätigkeit und ſeltener Umſicht vor⸗ 
eſtanden. So ein ehrenvolles Andenken Ihm ſein Ge⸗ 
5 äͤftsleben und Sein ſtets reger Eifer für Alles Nüsse 
liche und Gute nicht blos bei unſerm Collegio, ſondern 
bei dem 1 — Landſchaftlichen Inſtitut ſichert; ſo bleibt 
hm auch ein nicht minder freundliches bei feinen vielen 
eunden und den Mitgliedern dieſes Collegii, denen Er 
reundſchaft und Theilnahme auf die zuvorkommendſte 

Seife fo oft bewies. 

Paſewalk, den 22ften Auguſt 1832. 

Das Vorpommerſche Landſchafts⸗-Departem.⸗ Collegium. 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei F. H. Morin in Stettin (gr. Domſtraße 

No. 797, im ehemal. Poſtlokale) iſt zu bekommen: 


Neueſtes, vollſtaͤndiges, wohlfeilſtes 


Converſations⸗Lexikon. 
480 Bogen in Hoch⸗Quarto in 24 Lieferungen. 
Pränumerationss Preis 123 fgr. für die Lieferung oder 

10 Thlr. fuͤr das Ganze. 

Dieſes von vielen Deutſchen Gelehrten, unter Be⸗ 
nutzung aller 2 und der neueſten Hülfsquellen, bes 
arbeitete Original⸗Werk wird eine Real⸗En eofiopädie 
des 4 — — in möglichfter Vollſtaͤndigkeit bilden. 

Der Praͤnumerations⸗Preis von 10 Thlr. iſt zahlbar bei 
Aushaͤndigung jeder Lieferung von 20 Bogen mit 12 for, 

Wer bei der erſten und dreizehnten Lieferung 12 Lie⸗ 
[grungen mit 5 Thlr. zufammen bezahlt, erhält fünfzig 

afeln erläuternder Abbildungen um ſonſt. Be⸗ 
ſonders gekauft koſten dieſelben 2 Ahle. 

Exemplare auf feinem Velinpapier koſten 4 Thlr. mehr, 
alſo jede Lieferung 174 * 5 

Die erſte ee ift bereits erſchienen; die andern 
folgen von 3 zu 3 Wochen. * 


Die Namen der reſp. Unterzeichner werden vorgedruckt, 
weshalb man um ſchleunige Beſtellung bittet. 
rüggemann'ſche Verlags⸗Erpedition in Leipzig. 
Todesfall. 5 
Geſtern Abends 8 Uhr entſchlief ſanft meine theure 
geliebte Frau, Emilie, geberne Jacobi, nach mehr⸗ 
wöchentlichen Leiden am Lungenſchlage zum ewigen Leben 
in dem Alter von 29% Jahr. Unſern beiderſeitigen Vers 
wandten und Freunden widmet dieſe Anzeige mit tiefbe⸗ 
truͤttem Herzen und bittet um ftille Theilnahme 
z der Major v. Zaluskowski. 
Stettin, den 2lſten Auguſt 1832. | 


Verkäufe beweglicher Sachen. t 
Neue Holländiſche Heringe, franzoſiſchen und Düſſel⸗ 
dorfer Moſtrich, weißen und grünen Schweizer⸗Kaſe, 
extra feines Prov. Oel und trockene Morcheln empfing. 

C. Hornejus. 
Da binnen Kurzem die Jagdſelt wieder ihren Anfang 
nimmt, fo verfehle ich nicht den Herren Jägern und 
agdliebhabern mein Lager vom feinften und ſtaͤrkſten 
ür ſchpulyer, A Schroot, alle Nummern com⸗ 
Selleerſche Zündhuͤichen und Ladepfropfen zu em⸗ 
pfehlen. Erſteres zeichnet ſich im Betreff feiner Güte 
aus, die Zündhütchen find fo verbeffert, daß. de nichts 
zu wünfchen übrig laſſen, und die Preiſe ſtelle ich fo billig 
daß ein Jeder meiner geehrten Abnehmer vollkommen zu⸗ 
frieden fein wird. Um gütige Beachtung diefer Anzeige 
bittet . A. Flieſter. 
Friſche Mecklenburger Paächter⸗Butter à Pfd. 6 ſgr. bei 

C. A. Schwarze. 


Neuen Holländiſchen Matſes⸗ Hering von ausgezeichnet 
ſchöͤner Qualität in ganzen Tonnen und kleinen Gebin⸗ 
den bei Simon & Comp. 

Trockenes, ungeflösstes, poln. Kloben- Brennholz 
(3 Fuss 2 à 4 Zoll lang), und zwar: roth- u. weiss- 
büchen à 6 Thlr., birken 5 Thlr., eichen 44 Thlr. 
und elsen 44 Thlr., bei Partheien noch billiger, 
steht auf unserem Holzhofe, gleich hinter dem 
Frauenthore, zum Verkauf. 

D. B. Brefsler & Comp., gr. Domstr. No, 677. 


Zahntinctur 
zur Stärkung des Jahnſleiſches, Befeſtigung böfer Zähne 
fo wie auch zur Vertreibung des üblen Geruches aus dem 
Munde. Zahnpulver zur Reinhaltung der Zaͤhne, ſo 
wie auch verſchiedene Arten ſehr zweckmäßiger Zahnbürs 
ſten, find zu jeder Tageszeit in meiner Wohnung Gras 
pengießerſtraße No. 167 zu haben. 
M. Seliaman, prak. Zahnarzt. 
Eine doppelte Ladenthür it billig zu verkaufen Baum⸗ 
ſtraße No. 1006, in der 2ten Etage. 
Oderſtraße Nr. 11 ſtchen zwei en zum Verkauf. 
Auf dem Gute Medow bei Anclam, ſtehen funfzig 
Stuͤck hochveredelte Mutterſchaafe (keine Merze) mit 
Laͤmmern, ſogleich zum Verkauf. 
Vermiethung en. 
Es iſt zum iften September oder auch ſogleich eine 
3 —.— zu vermiethen gr. Wollweberſtr. No. 590 b. 
ine Stube nebſt Kammer, moͤblirt, i vermiethen 
Roſengarten No. 303. 2 2 > a 


plett 


In der Frauenstrasse No. 895 ist die ate Etage, 
bestehend in 3 Stuben, Küche und Zubehör sogleich 
zu vermiethen und Näheres zu erfragen No. 891. 

m Haufe große Oderſtraße No. 71, find zum ſſten 
Ober freundliche Stuben und eine Comtoir⸗ Stube, 
letztere parterre, zu vermiethen; und iſt das Nähere im 
Haufe große Oderſtraße No. 12 zu erfragen. 

Eine Paxterrewohnung von 2 Stuben nebſt Kabinet, 
Bol und Kellergelaß, e auf dem Hofe eine 

tube, Kammer und Küche, find zuſammen oder ge⸗ 
theilt zum 1ſten Oktober, auch ſchon früher, billigſt zu 
vermiethen in der gr. Ritterſtraße IE 813. 

Zwei bis drei Stuben, Kammer, Küche und Keller, 
fo wie auch ein Getreideboden, ſtehen ſogleich oder zum 
Aften Oktober zu vermiethen Louiſen⸗Straße No. 730. 

Wegen Veraͤnderung des Wohnorts iſt ein freundliches 
Quartier Roſengarten No. 270, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, 2 Kammern, heller Küche, Boden, Keller u. Holz⸗ 
gelaß, anderweitig zu vermiethen. 

Die te Etage meines Haufes iſt zu anderweitiger Ver⸗ 
miethung frei, und kann zum iſten Oktober d. J. bezo⸗ 
gen werden. Stettin, den 25ſten Auguſt 1832. 

Braatz, neuen Markt No. 24. 
zu der Peltzerſtraße No, 654 ift die zweite Etage von 
2 Stuben mit allem Zubehör zum Aften Oktober zu ver⸗ 
miethen. 

Große Oderſtraße No. 70, if bie te zuge beſtehend 
in 6 Stuben, 2 Kammern, Kuͤche nebſt eller, Holz⸗ 
gelaß ꝛc. zum Aften Oktober d. J., zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wir beabſichtigen, das Haus No. 807 am Heumarkt 
mit dem ee u und den Neher 
den im Monate September a. c., und eben fo auch das 
Haus nebſt Schuppen von Brettern und Fachwerk auf 
dem ſogenannten kleinen Stadthofe im Monate Oktober 
a. c. abbrechen zu laſſen, und haben 

am 10ten September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗ Lokale einen Termin anberaumt, 
um die betreffenden Anerbietungen in dieſer Beziehung 
entgegen zu nehmen. Die naͤheren n unter 
welchen das Gefchäft eingegangen werden foll, liegen bei 
dem Nuntius Maſche im Seglerhauſe zu Jedermanns 
Einſicht bereit. Stettin, den 16ten Auguft 1832. 

Die Vorſteher der 8 
n Auftrag des Herrn Baron v. d. Trend auf 
Ade be Gerdauen in Preußen, als des Erben feis 


ner verſtorbenen Ehefrau F. C. L. Ottilie gebornen 
Weinreich, der Erbin ihres Vaters, des zu Stargard 
verſtorzenen Kaufmann Samuel Fr. Weinreich, for⸗ 


dere ich alle, welche an dem Nachlaß derſelben und ihres 
oben erwähnten Vaters noch Aaſprlce 12 auf, ſich 
bei mir, binnen 4 Wochen zu melden und über deren 
Rechtmaͤßigkeit auszuweiſen, indem nach dem Ablaufe dies 
ſer Zeit keine Anſprüche, die nicht angemeldet worden find, 
als richtig angenommen werden ſollen. 
Stettin, den Uiten Auguft 1832. 
Relche II., Su Mantel lag eth, 
No. 778 St. Marien Platz. 

Endesunterzeichneter, welcher joon vor mehreren Jah⸗ 


ren hier Unterricht in Mathemati und militairiſchen Wiſ⸗ 


ſenſchaften ertheilt und ſich des Vertrauens ſeiner Schüler 
erfreut hat, zeigt hiermit re an, daß er jest einen 
ſolchen Unterricht zu geben beabſichtige. Die Lehrſtunden 
werden alle Theile der Mathematik umfaſſen und ſowohl 
mit den erſten Anfangsgrunden derſelben bekannt machen, 
als auch denen eine Nachhilfe gewähren, welche darin 
N Fortſchritte zu machen wünſchen, oder ſich zum 

intritt auf einjaͤhrige Militair⸗ Dienſtzeit vorbereiten 
wollen. Außerdem erbietet er ſich noch zu einem gründ⸗ 
lichen Unterricht in freiem 3 und in der Ma⸗ 
lerei. — Das Naͤhere erfährt man Pelzerſtraße No. 656 
in den Morgen- und Mittagsstunden. 

Berggold, Prem.⸗Lieut. a. D. 


Schiffs-Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 23. Auguſt: 
C. F. Kohn, Robert, v. London m. Stuͤckgut. 
Ch. Paulſen, Caroline Chriſtine, vo. Bergen m. Hering. 


. L. Meyer, Wilhelmine, v. Petersburg m. Stücgut. 
Abgegangen am 19. Auguſt: 
oh, Beyer, Liſette, n. Kopenhagen m. Holz. 
G. Werner, Dorothea, dito dito. 
„M. Möller, Mette Chriftine, n. Steye m. Ballaſt. 
B. Johannſen, Neptun, n. Naskau m. Holz. 


— — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 21. Auguſt 1832, 
Weitzen, 1 Thlr. 20 g Gr. bis 5 Thlr. 4 gGr. 

— 8 
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Stants-Schuld scheine 4 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 5 103 102 
e ee 
07002 . 480488] 874 
Kurmärk. Obligat. m. lauf, Coup. I 4 92 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 44921 — 
Berliner Stadt- Obligationen . 4 957 95 
Königsberger do. — . 4 4 94933 
Elbinger do. „ 4 —. 944 
Danziger do. in Th.! — 34 — 
Westpreuss. Pfandbrr. 497 974 
Gr 1 — Posensche Pfandbriefe, | 4 100 — 
Ostpreussische 0. 41003 — 
Pommersche do. 141 in 
Kur- u. Neumärkische do. 4 11054) — 
Schlesische do. 4106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark. — | 56 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark , I — 574 — 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 
Neue do. l — 119 — 
Friedriehsd or — 134 1% 
CCC ((( ana 6 ee 44 5, 
Beilage 


Beilage zu No. 99. 


Wohlthätigkeit. 

Für die Abgebrannten in. Jaſenitz find bis jetzt abge⸗ 
eben: n den Herrn Regierungsrath Koͤlpin: 1) 
Peg. Schuß (für Mierke) 2 Frdor.; 2) Ungenannt 
2 Thlr.; 3) Ungen. 1 Thlrz 4) Ungen. 1 Thlr. II. An 
den Herrn Stadtrath Brumm: 1) K. & C. 2 Thlr.; 
2) E. G. O. 5 Thlr.; 3) Ungenannt 1 Thlr.; 4) Un⸗ 
genannt 1 Thlr.; 5) Ungen. 1 Thlr.; 6) Witwe K. 
1 Thlr.; 7) Th. (für Mierke) 1 Thlr.; 8) Ungen. 1 Du⸗ 
caten; 9) Contr. H. 2 Thlr.; 10) Mad. M. 1 Thlr.; 
11) Ungen. 15 Re 12) P. Sch. 1 Thlr.; 13) v. B. 
ge Mierke) 1 Thlr. III. An den Herrn Stadtrath 
ohm: 1) E. L. B. 3 Thlr.; 2) Ungenannt 10 Thlr.; 
An uns: 1) Ungen. 5 Thlr.; 


14) Ungen. 5 — 75 15) Ungen, 2 Thlr.; 16) Ungen. 
3 bu überhaupt alſo: 2 Friedrichsd'or, 1 Ducaten und 


ten ließen. — Fernere 
wir zur gewiſſenhaften V 


„Dank und Bitte 
Für meine armen Abgebrannten in Wamlitz ſind bis 
jest folgende Liebesgaben eingegan en. 1) Bei dem Hrn. 
Oberlehrer Schulz in der Miniſterialſchule: M. A. R. 


3 Thlr.; P. S. 1 Thlr.; S— 3 Thlr.; Ungen. nd 
C. K. 1 Thlr.; J. G. B. 3 Thlr. 2) Bei der Mad. 
Brehmer, breite Straße No. 400: Ungen. 1 Thlr.; 


Thlr.; Contr. H. 3 T 
Waiſe 1 Thlr.; Mad. H. 1 Thlr.; C. G. 20 f. 
Fr. K. 1 Thlr.; K. 15 or.; Witwe B. 15 far. 3) 
. 15 ſgr.; Kfm. L. 2 T 

ittwe P. (. 1 Thlr.; Wittwe 


Mit den Em findungen und 
—— Wohl⸗ 


gekommen. Es geht noch einmal aus und ſucht noch 
ferner liebe Heneen, die es verſtehen, und von denen mir 
in dem theuren Stettin fo viele bekannt, befreundet und 
innig verbunden ſind. Soll 
und draußen ſtehen und weiter gehen? 


Neuenkirchen, den 21ſten Auguſt 1832. 


der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 27. Auguſt 1832. ö 


Offieielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. ? 
Die Lieferung des Bedarf an Erleuchtungs⸗Materia⸗ 
lien für die fee Militair⸗Wachten und Strafanſtal⸗ 
ten pro 1833, beſtehend in ungefähr: 
fund gegoſſene Lichte, 


1100 Pfund gezogene Lichte, 
5 Centner raffinirtes Rüboͤl und 
3 Pfund Dochte, 


fol an den Mindeſfferdernden in dem auf den 20 ten 
September a. c., Vormittags 10 Uhr, in dem Büreau 
der unterzeichneten Verwaltung anberaumten Termin ver⸗ 
dungen werden. — Lieferungsluſtige werden mit der Be⸗ 
merkung eingeladen, daß die näheren Bedingungen über 
dieſe Lieferung pon heute ab, hierſelbſt eingeſehen werden 
konnen. Stettin, den 20ſten Auguſt 1832. 
Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 
Abertiſſement. 7 

Daß der hieſige Kaufmann Wolff Aſcher mit ſeiner 
perlobten Braut, der Tochter des Kaufmann Salomon 
Leon in Prenzlau, Namens Henriette Leon, laut Ehe⸗ 
Contrakt vom 7ten Januar d. J. die hier in der Provinz 
geltende Güter⸗Gemeinſchaft aufgehoben haben, wird 
ierdurch bekannt gemacht. Cammin, den 28, Juli 1832. 

Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. _ 

Sicherheits - Polizei. R 
Aus dem Dienfte des Eigenthuͤmers Krüger in Seh⸗ 
len bei Bergen iſt der nachſtehend bezeichnete Knecht Chri⸗ 
ſtian Friedrich Michaelis, welcher ſich aber auch, Möller 
nennt, und welcher wegen häufig, begangener Diebſtaͤhle 
mehrere Jahre in Strafanſtalten eingeſperrt geweſen und 
unter polizeilicher Aufſicht ſteht, in der Nacht vom Sten 
zum gten d. M. entſprungen, nachdem er noch mehrere 
Diebitähle verübt, 5 8 

Saͤmmtliche Civil⸗ und Militairbehoͤrden werden er ucht, 
auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu 
verhaften, und an das unterzeichnete Landraths-Amt nach 
Bergen abliefern zu laſſen. 

Bergen, den loten Auguſt 1832. 8 

Königl. Landraͤthliches Amt. 

Beſondere Umftände: Führt einen falſchen Ente 
laſſungs-Schein von dem Eigenthuͤmer Krüger bei ſich, 
den er ſich ſelbſt geſchrieben. Dieſer Menſch ift der oͤf⸗ 
fentlichen Sicherheit fehr 51 807 und daher an deſſen 
Habhaftwerdung viel gelegen.! ekleidung: grauſchwar⸗ 
en Warp⸗Rock, blau tuchene Weſte, grau leinene Hoſen, 
Halbſtiefeln, blau tuchene Müße. 

Signalement: Geburtsort, Vieſeritz auf Ruͤgenz 
23 Aufenthalt, Sehlen; Religion, evangeliſchz 
lter, 36 Jahr; Stand, Knecht; Größe, 5 Fuß 7 Zoll; 

gare, dunkelblond; Stirn, bedeckt; Augenbraunen, blond; 

ugen, blau; Naſe u. Mund, mittel; Zähne, vorne utz 

art, roth; Kinn, gegrübt; Geſichtsfarbe, geſund; Ge⸗ 
Heunec länglich; Statur, unterſetzt. eſondere 
Kennzeichen: Auf dem rechten Arm 2 blau eingeäste 
uͤber Kreuz liegende Kanonen 
roth eingeaͤttes Herz mit den 
reszahl 1820. 


auf dem linken Arm ein 
uchſtaben C. M. und Jah⸗ 


Subhaſtationen. 
Inseren dum. 
Das hieſelbſt in der Wallſtraße sub No. 539 belegene, 
den Erben des Hauptmann Chriſtian Friedrich v. Peters⸗ 
dorff zugehörige Paus und Wieſe nebſt Zubehör, welches 


u 4920 Thlr. abgeſchaͤtt, und deſſen Extragswerth nach 


bzug der darauf haftenden Laſten und Repaxaturkoſten 
auf 4440 Thlr. 20 far._ausgemittelt worden ift, ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation den 24lſten Juli, den 
Zöften September und den ſten Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch den 
Hexrn Juſtizrath Hartwig öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den ten April 1832. 
Königliches Preußiſches Stadtgericht. 
Avertiſſe ment. - 

Das sub No. 333 auf der Amis = Wyck allhier bele⸗ 
gene, dem Tagelöhner Erdmann Pommerening zugeho⸗ 
rige und auf 227 Thlr. 22 ſgr. gerichtlich a 2 1 
Wohnhaus fol, auf Antrag eines eingetragenen Glaͤubis 
dan 3 ege der nothwendigen Subhaſtation in dem 

azu au f 
den 31ſten Oktober e., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Gerichtsſtube angeſetzten peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu wir befig= und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hiermit einladen. Cammin, den bten Auguſt 1832. 

Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Auction über Topfgewächse. 
Donnerstag den 30. August c., Vormittags 9 Uhr, 
sollen im Garten des Hauses Speicherstrasse No. 69 b 
die nachbezeichneten Gegenstände gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich versteigert werden: 
eine Anzahl der ausgezeichnetesten, vorzüglich 
gut erhaltenen Topf- Gewächse, namentlich : 
Örangexie-, Myrthen , Lorbeer- und Oleander- 
Bäume, grösstentheils in Küven; ferner Rhodo- 
dendron, Anthemis, in den neuesten englischen 
Sorten, Schneebälle, chinesischer Flieder, Pe- 
largonien etc.; eine Sammlung von 350 Töpfen 
der seltensten und schönblühendsten Nelken mit 
Senkern und Saamenkapseln, sowie einer dazu 
gehörigen Charakteristik u. bezeichnenden Num- 
mern; die Nelken grösstentheils abstammend von 
der seltenen und grossen Nelken-Sammlung des 
seeligen Hofrath Jungnickel in Schwedt; eine 
Partie Tulpen- und andere Zwiebeln und endlich 
Garten-Utensilien aller Art, wobei ein gross und 
dauerhaft erbautes Nelken-Gerüst, Tische, Bänke, 
Blumenstellagen, Mistbeetfenstern, Orangen Kü- 
ven u. dgl. m. Reisler. 
: , ol;zverkauf. } 
Im Koͤnigl. ee Forſte fol Eichen, Büchen 
und Kiefern Klöben⸗Brennbolz, und Eichen und Kiefern 
Knüppelholz, ſo wie auch eine Quantität Kiefern Bau⸗ 
bolz von allen Zr öffentlich meiftbietend ver⸗ 
kauft werden. Der Termin hierzu iſt auf den Ilten 
September d. J., Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im hieſigen Forſthauſe angeſetzt, welches hiermit zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Ziegenort, den 20ſten August 1832. 
Der Koͤnigl. Ober⸗Foͤrſter Sonnenberg. 


Verkauf der Boggamer Merino⸗Stammheerde. 
In Folge meiner Bekanntmachung vom 29. April d. J. 

zeige ich an, daß die in Roggow, bei Güſtrow, befindliche, 
um Nachlaſſe des weil. Domainenraths Pogge gehörende, 
Merino-Stammheerde, beſtehend in circa: 

200 Böden, inclufive der Sprungboͤcke, 

1000 Mutterſchaafen, 

550 Laͤmmern, 

300 Hammeln, 
deren Stamm in den Jahren 1816 und 1818 aus den 
fuͤrſtlich Lichnowskyſchen Original-Merino⸗Heerden er⸗ 
kauft, und welche ohne Vermiſchung mit fremdem Blute, 
in reiner Inzucht fo fortgebildet iſt, daß fie gewiß den 
beſten Heerden Deutſchlands ſich gleichſtellen laͤßt, 

am 2iften September dieſes Jahres 

zu Noggow öffentlich meiſtbietend, gegen baare Zahlung 
in Golde, den Frd’or zu 5 Thlr. gerechnet, verkauft wer⸗ 
den ſoll. Die Auktion beginnt 11 Uhr Morgens. 

In Gegenwart der Käufer werden am Auktionstage 
200 Mutterſchaafe, nach dem Laufe, alſo für jeden der 
Herren Gebrüder Pogge 100, reſervirt, und die Uebri⸗ 
gen ohne Ausnahme verkauft; die Bode einzeln, die Mut⸗ 
terſchaafe, Laͤmmer und Sud zu vieren, 

Mutterſchaafe und Boͤcke werden das Stück zu 5 Thlr. 
Gold, Kammer und Hammel mit 2 Thlr. Gold eingeſetzt, 
und erhaͤlt beim Ueberbot der Mehrbietende den Zuschlag. 

Alle Mutterſchaafe und Boͤcke werden numerirt und 
von ihnen Wollproben nebſt Bemerkungen in einer Charte 
zur Anſicht vorgelegt. 

Mit Recht iſt dieſe Heerde den e e zur 
Gründung von conſtanten Stämmen der erſten Claſſe zu 
W — vo zu 8 — and 8 nie 

utterſchaafe verkauft, ſrlich alle mitt 
gemerjt und von dor e Heerden des Wefigers 
ech worden ſind. 

üſtrow in Mecklenburg, den 20. Juli 1832. 
von Dadelſen. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Mein Haus, Schiffbau Laſtadie Nr. 26, wobei Hof⸗ 
raum und Garten, will ich aus freier Hand verkaufen. 
Kaufliebhaber, belieben ſich bei mir, Speicherſtraße No 43 
zu melden. J. G. Grawitz. 

In einer ſehr lebhaften Provinzialftadt in Hinterpom⸗ 
mern, iſt ein maſſives Haus, zu ſedem Gewerbe, beſon⸗ 
ders zum Gaſthof, geeignet, zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Kombſt. 


Verpachtung. 


N Bekanntmachung. 

Die Kellerei in dem sub No. 388 in der breiten Straße 
belegenen Garniſon-Schulhauſe und die zu dieſem Ge⸗ 
baͤude gehörige, vor dem Pernitzerthore im Vorbruch und 
im zweiten Schlage am Steindamm belegene ganze Wieſe, 
11 in dem auf den 2oſten September, Vormittags 11 

ihr, in dem Buͤreau der unterzeichneten Verwaltung an⸗ 
beraumten Termin auf drei Jahre, vom Aften Januar 
1833 bis dahin 1836, meiſtbietend vermiethet werden, und 
können die nähern Bedingungen hierüber in gedachtem 
Buͤrcau eingeſehen werden. 
Stettin, den Wege 1832. 
oͤnigliche Garnifons Verwaltung. 


